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Wo sind die Eier, wenn man sie braucht 
? XDDDD
fühl dich gefickt ! Genauso wie damals 
von deiner HeroMutta !
Die hab ich heute am Hauptbahnhof 
gesehen wie die wieder von der Spiele-
halle in dem Bus zum Alex rennt und 
passte auch noch Perfekt ins Bild
Und Was für eine feige hirnlose Miss-
geburt die zur Welt gebracht hat,weil du 
keine Eier hast du hängengebliebenes 
Stück Scheiße,was willst du mir noch 
einreden ? Was willst du mir noch 
drohen ?
Und was würde ich Hailie jetzt noch 
antun, wenn ich ihr sagen muss,das 
wir umsonst wegen dir Krüppel bei 
der Beratungsstelle waren, weil du 
jetzt wieder den Schwanz eingezogen 
hast !weil du keine Eier hast, wenn das 
doch sowieso nur die Ruhe vor dem 
sturm ist. Und dafür wird mich Hailie 
bestimmt nicht hassen du gestörter 
Krüppel,du kennst sie gar nicht ! Weils 
dir nie um Hailie ging. Deswegen ist 
auch der einzige von uns beiden der 
hier meint irgendeinen Kontakt zu 
verweigern, dann ist es Nur DU dein 
eigener zu deinem Eigenem Kind oder 
was bedeutet jetzt noch das Blockieren 
? Und ich sag es dir nochmal, diese Art, 
die du jedesmal so sehr an mir hasst, ist 
nichts weiter als geballte Mutterliebe 
kommst du nicht klar kennst du nicht.
Genauso wenig wie Mitgefühl fürs 
Kind oder Stolz, den ich zurecht 
habe,weil es Hailie Schmitz & Mir nie 

so gut gegangen wäre,wie jetzt, wenn 
ich nicht die Eier in der Hose gehabt 
hätte, vor allem Fehler wieder grade zu 
biegen. Und an dieser Stelle stehe ich 
auch dazu, du ads gestörter Jammerlap-
pen! Hat aber auch was gutes, wenn du 
dich selbst vor Hailie und den ganzen 
enttäuschungen die noch auf sie zu 
kommen weden, schützt, dann muss ich 
das ja nicht auch noch weiter machen, 
sehr verantwortlich von dir !
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Scripts in the Startup folder are executed when 
the application starts. They are executed after 
the application is initialized, but before all of the 
AEGPs and GPs are initialized.

You can add more scripts to the Startup folder.

Scripting shares a global environment. Therefore, 
any script that you execute at startup can define 
functions and properties that are available to all 
scripts. Defining a function in a startup script will 
make it available to all other scripts.

You can also embed properties in existing object 
(like the app object) to extend the application for 
other scripts.







Der Große Schwellenhüter

Das Jahr 2012(-11-28) ist das große Schwellenjahr. Die 
kritische Masse ist erreicht bzw. überwunden. Der große 
Schwellenhüter manifestierte sich in Form eines Inter-
netmemes, des sogenannten „Slender“ der sogar sein 
eigenes Videospiel bekam. Ein furchteinflößendes Wesen/ 
Spiel. 
Wir haben nun als Kollektiv (die ganze Menschheit) die 
Chance unsere Ängste zu überwinden bzw. wir müssen 
keine Angst mehr haben, denn die Schwelle gilt als über-
wunden. Die Rest-Personifizierung des Schwellenhüters 
(diminutiv: „Slendy“) kann nun auf persönlicher Ebene 
transzendiert werden, indem wir tatkräftig und ohne 
Angst, Schlendertum/Faulheit, Trübsinn... unsere selb-
stgesetzten Aufgaben angehen. Wichtigste Aufgabe: In 
Liebe sein und aus der Liebe heraus handeln.

Denn Schwellenhüter kann man nicht töten – Und im Ge-
gensatz zur Videospielfigur tötet er auch nicht im Sinne 
von Morden, eher im Sinne von unumkehrbarer Wand-
lung/ hin zur Veredelung. Er ist ein Archetyp und durch 
Liebe und Einsicht kann man ihn Integrieren/Transzendie-
ren/Inkludieren/Überwinden (in der Reihenfolge). Er zeigt 
sich zu Dämmerzeiten. Wer Ihn einmal erblickt hat sollte 
nicht vor Ihm weglaufen oder Ihm denn Rückenkehren 
da er wieder kommt- oft gewaltiger und monströser. Er 
weist auf bestehende Wandlung hin und prüft die letzte 
Bereitschaft diesen begonnenen Weg abzuschließen/
weiter zu gehen. Weitergehen bei der Lösung den ei-
genen Aufgaben bzw. die Bearbeitung Jener ist hierbei 
wichtig, weil seine Gegenwart/Erscheinen einen oft zum 
Verweilen in seiner Sphäre und vorallem der Beschäfti-
gung mit seinen Attributen und seiner Geschichte etc. 
einlädt. 
Wie erwähnt: Keine Angst, sei in Liebe und handle aus 
diesem Gefühl/“State of Mind“ aus der Mitte Deines 
Leibes herraus,  
Hoffentlich konnte ich damit helfen.
In Liebe 

c.s.   
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Dear Painting - Out Of The Dark Into The Light
Donnerstag, Tag 13. Das genaue Datum visualisiert durch die Hilfe meiner Hand. 
Mit den Fingern abgezählt wie ein mäßig
begabter Drittklässler. Habe mindestens drei Versuche gebraucht um ein einiger-
maßen exaktes Ergebnis zu bekommen. Dieunbestechliche macht der Zahlenhar-
monie erschwert mir den intuitiven Zugang zur Erfassung von Zeitdistanz.
Ich fühl mich verbunden im Jetzt - dann gleichsam abgetrennt in der Phase der 
Reflexion über das Verbunden sein.
Zigaretten rauchen als Ersatzhandlung bei mangelndem physisch tätigem Arbeit-
seifer; Arbeit als Ersatzhandlung für das Leben;
Betrachtung von Arbeit d.h. rezipieren von Kunst als Ersatzhandlung für das Ziga-
retten rauchen und zugleich eine Hilfe für den
Wiedereintritt in die Jetztzeit, dem ungeteilten Präsens.
Was ist meine Arbeit als tätiger Maler, als bereitwilliges Opfer und Instrument der 
Schöpferkraft? Diese Kraft die ein artifizielles
Equivalent ihres Endziels im Hier und Jetzt sucht. Und als Werkzeug den Maler 
wählt, um die Unendlichkeit an Möglichkeit unter
seinem (des Malerlakaien) Pinsel auf ein Viereck gerinnen zu lassen. Verfestigung 
und Verbildlichung von geistig bewegten
Zuständen.
Meine Hände sind schwer, zittern und prickeln. Mein Leib will frische Luft tief in 
sich einziehen. Ich erkalte innerlich weil die Kraft,
die sich durch mich katalysiert und manifestiert, so heiss ist. Ich gewöhne mich 
daran und alles scheint ganz gleich. Keine
Trennung mehr zwischen Alltag und Arbeit. Ich nehme meine Arbeit mit in den 
Urlaub. Das funkelnde Meer, die hohe Cypressen
oder Thuja Hecke des Chateau Rouge, die sich dahinter befindenden Hügel und 
Berge mit ihren Weinfeldern. Ein Bild das in mir
erwächst und mich ausfüllt.
Wieso male ich dann noch? Die Sturm und Drang Zeit scheint vorbei (trotz des mir 
innewohnenden Teenspirits eines bald 31
jährigen Leibes den ich liebe. Liebe wie eine Nuss ihre Schale, ohne die sie hier 
keine ganze Nuss wäre). Kein Bedürftnis, mich
über andere durch mein Genie, meine Kunst oder mein Können zu erheben und 
damit um Liebe und Aufmerksamkeit zu buhlen,
seit sich das Gefühl des Meins in ein allgemeines Unseres umgeformt hat.
Ja, ich bin und bleibe die Nummer 1 meiner Generation durch Gottes Gnade, habe 
den Ritterschlag Anzingers zum Rumänischen
Ritter und torkele morgens um h 8.30 komplett farbverschmiert und mit blankem 
Torso durch die Kölner Südstadt nach Haus, um
meinen einzigen Feierabend, den traumlosen Tiefschlaf, auf dem Gästesofa zu 
genießen - Ich vereine Alle in Einem, ohne dabei
am Thron zu kratzen. Der König ist nackt und ich bin die Kleidung, mein Beruf 
bleibt Etikette, meine Berufung ist Kleiderbügel.
Meine Frau und ich hoffen, dass mich niemand aus der Schule oder dem Kindergar-
ten gesehen hat, weil sie den Narren Christi
evtl. nicht erkennen und sich ein zu nahe liegendes Bild von mir machen könnten. 
Das nicht etwa aus Scham sondern aus Furcht
um die Sicherheit meines exklusiven Berufsstandes. Denn wenn sie sich ein Bild 
von mir machen wird meine Tätigkeit nichtig in
Anbetracht der Stärke eines inneren Bildes welches in den Menschen aufflammt. 



Die soziale Kunst lächelt milde über die grobe
Arbeit des Malers. Die ungekünstelte permanent Performance, die sich wie Ariadnes 
Faden durch unser Labyrinth-Leben zieht,
losgelöst von den Paradigmen des Zeit/Raum Kontinuums erstrahlt wie ein lauter 
Wattebausch in unserer Ahnung als ultimative
Kunst.
Wieso sagen wir also im Chor: Lieber Maler male mir?
Die Malerei als Gebrauchsanweisung für den Urlaub. Die Malerei als Gebrauchsan-
leitung um das Übergewahrsein als Phänomen
zu erkennen und daraufhin evtl. zu erleben. Die eingefrorene Permanentperformance. 
Die Malerei als spirituelles
Wellnessprogramm, welches wollend tätiges Sein fragmentiert und einseitig erschein-
en lässt. Der Preis für den Überschauenden
und Verständigen, vom Kunstgenuss ergriffenen Konsumenten ist die Fähigkeit des 
aktiven Eingriffs. Ihm bleibt nur Zulassen um
in den wahren Genuss zu kommen oder aber Abwehren um seine X und Y Koordi-
naten, die Säulen seiner Realität, Zeit und
Raum, Innen und Aussen nicht zu einem homogenen Eierkuchen aus ganzen Eiern 
zusammenstürzen zu lassen.
Alle sind am Strand und ich bin alleine hier. Vor mir eine Robbe, ein Eisbär und 
neben mir auf dem Rattanstuhl ein Elefant. Alles
Kuscheltiere unserer Kinder. Wer hat das auf die Ebene gemalt? War ich das etwa 
oder Du? Haben wir diese Projektion wirklich
nötig? Dieses Abpausen mit Hilfe eines Beamers, eines inneren Bildes oder einer 1 
Euro Cent Münze, die sich als 5 Mark Stück
tarnt.
Die Kartoffel wird Stempel wenn wir genug Fritten gegessen haben.
So oder so.
Auf das Blatt gedruckt und als braune Spur in der Keramikschüssel.
Unsere Wahrnehmung, die mit unserem Gegenüber teilbar wird, kann nur als Bild, als 
Einruck oder Metapher über die Kanäle des
Pausblattes oder als freudige Überraschung für den nächsten Klogänger übermittelt 
werden. Die tiefsten Einsichten bleiben auch
im Bereich der absoluten Empathie Symbol, Chiffre und Wegweiser trotz und wegen 
ihrer nicht mitteilbaren Unmittelbarkeit. So
auch die Malerei. Die Scheisse ersetzt das Kacken nicht, denn der Kot ohne den 
vorherigen Stuhlgang bleibt in uns gefangen
und kann sich nicht in der Aussenwelt manifestieren. Die Folgen sind mannigfaltige 
Beschwerden.
Die Innere und Äussere Bild der Seinskraft und Urwahrnehmung als Kartoffel; Der 
Kanal der höheren immanenten Welt hin zur
ausgeformten Sinnenwelt unserer grobstofflichen Dimension ist der künstlerische 
Genius oder der Darm; Das äussere
farbverschmierte Antlitz des Tätigen Malers ist der Anus (von der Alanushochschule 
in Alfter) welcher durch Anspannung und
Entspannung dem Werk eine individuelle Form geben kann; Das vollendete Werk als 
der finale Strahlende Haufen Scheisse; Der
Rezipient ist die Schüssel, welche allerdings den Spülknopf selber drücken muss um 
das Werk in sich zu lassen. So gebärt sich
die Malerei aus dem Glaubensdünkel ins Weltenlicht hinein. (Jene aber, die etwas 
anderes meinen, haben noch nicht genug



Kartoffeln gegessen oder sind noch am verdauen und/oder mit dem Stempel schnitzen 
beschäftigt. Sie und die anderen sind ein
Teil von mir. One Love.)
Christian Dumitru Stefanovici
Chateau Rouge, Les-Londes-Les-Maures 15:41 h, Donnerstag den 29. August 2013
Nachtrag:
Courbets “Geheimnis” gleicht gegenüber unserer Nacktheit in der Fussgängerzone Re-
utlingens einer verschleierten Isis.
Wenn es kalt ist auf der Schwäbischen Alb hält eine gefütterte Burka wärmer als die 
entblößte Haut.
“Man darf allerdings die Dinge nicht missverstehen. Wenn einer einfach wild wird und die 
Farben nebeneinander bastelt und
glaubt, er trifft dasjenige, was ich die Zeichnung überwinden genannt habe, dann trifft er 
ganz und gar nicht das was ich gemeint
habe(...)dem Überwinden der Zeichnung (..) Farbe gibt schon die Zeichnung, man muss 
nur in der Farbe zu leben wissen. Dieses
Leben im Farbigen führt dann den wirklichen Künstler dazu, ganz absehen zu können von 
der übrigen Welt und seine
Kunstwerke aus dem farbigen gebären zu können.” R. Steiner, GA 291, S. 186
Die intensive Beschäftigung mit meiner Arbeit lässt mich während dessen und kurz dan-
ach zum ruhebedürftigen Soziopathen
degradieren. Gleichzeitig lässt es mein Umfeld und die Freunde meines Werks in Aus-
tausch treten.Dear Painting - Out Of The Dark Into The Light
Donnerstag, Tag 13. Das genaue Datum visualisiert durch die Hilfe meiner Hand. Mit den 
Fingern abgezählt wie ein mäßig
begabter Drittklässler. Habe mindestens drei Versuche gebraucht um ein einigermaßen 
exaktes Ergebnis zu bekommen. Die
unbestechliche macht der Zahlenharmonie erschwert mir den intuitiven Zugang zur Erfas-
sung von Zeitdistanz.
Ich fühl mich verbunden im Jetzt - dann gleichsam abgetrennt in der Phase der Reflexion 
über das Verbunden sein.
Zigaretten rauchen als Ersatzhandlung bei mangelndem physisch tätigem Arbeitseifer; 
Arbeit als Ersatzhandlung für das Leben;
Betrachtung von Arbeit d.h. rezipieren von Kunst als Ersatzhandlung für das Zigaretten 
rauchen und zugleich eine Hilfe für den
Wiedereintritt in die Jetztzeit, dem ungeteilten Präsens.
Was ist meine Arbeit als tätiger Maler, als bereitwilliges Opfer und Instrument der Schöp-
ferkraft? Diese Kraft die ein artifizielles
Equivalent ihres Endziels im Hier und Jetzt sucht. Und als Werkzeug den Maler wählt, um 
die Unendlichkeit an Möglichkeit unter
seinem (des Malerlakaien) Pinsel auf ein Viereck gerinnen zu lassen. Verfestigung und 
Verbildlichung von geistig bewegten
Zuständen.
Meine Hände sind schwer, zittern und prickeln. Mein Leib will frische Luft tief in sich 
einziehen. Ich erkalte innerlich weil die Kraft,
die sich durch mich katalysiert und manifestiert, so heiss ist. Ich gewöhne mich daran und 
alles scheint ganz gleich. Keine
Trennung mehr zwischen Alltag und Arbeit. Ich nehme meine Arbeit mit in den Urlaub. 
Das funkelnde Meer, die hohe Cypressen
oder Thuja Hecke des Chateau Rouge, die sich dahinter befindenden Hügel und Berge mit 
ihren Weinfeldern. Ein Bild das in mir





erwächst und mich ausfüllt.
Wieso male ich dann noch? Die Sturm und Drang Zeit scheint vorbei (trotz des mir 
innewohnenden Teenspirits eines bald 31
jährigen Leibes den ich liebe. Liebe wie eine Nuss ihre Schale, ohne die sie hier keine 
ganze Nuss wäre). Kein Bedürftnis, mich
über andere durch mein Genie, meine Kunst oder mein Können zu erheben und damit 
um Liebe und Aufmerksamkeit zu buhlen,
seit sich das Gefühl des Meins in ein allgemeines Unseres umgeformt hat.
Ja, ich bin und bleibe die Nummer 1 meiner Generation durch Gottes Gnade, habe den 
Ritterschlag Anzingers zum Rumänischen
Ritter und torkele morgens um h 8.30 komplett farbverschmiert und mit blankem Torso 
durch die Kölner Südstadt nach Haus, um
meinen einzigen Feierabend, den traumlosen Tiefschlaf, auf dem Gästesofa zu ge-
nießen - Ich vereine Alle in Einem, ohne dabei
am Thron zu kratzen. Der König ist nackt und ich bin die Kleidung, mein Beruf bleibt 
Etikette, meine Berufung ist Kleiderbügel.
Meine Frau und ich hoffen, dass mich niemand aus der Schule oder dem Kindergarten 
gesehen hat, weil sie den Narren Christi
evtl. nicht erkennen und sich ein zu nahe liegendes Bild von mir machen könnten. Das 
nicht etwa aus Scham sondern aus Furcht
um die Sicherheit meines exklusiven Berufsstandes. Denn wenn sie sich ein Bild von 
mir machen wird meine Tätigkeit nichtig in
Anbetracht der Stärke eines inneren Bildes welches in den Menschen aufflammt. Die 
soziale Kunst lächelt milde über die grobe
Arbeit des Malers. Die ungekünstelte permanent Performance, die sich wie Ariadnes 
Faden durch unser Labyrinth-Leben zieht,
losgelöst von den Paradigmen des Zeit/Raum Kontinuums erstrahlt wie ein lauter Wat-
tebausch in unserer Ahnung als ultimative
Kunst.
Wieso sagen wir also im Chor: Lieber Maler male mir?
Die Malerei als Gebrauchsanweisung für den Urlaub. Die Malerei als Gebrauchsanlei-
tung um das Übergewahrsein als Phänomen
zu erkennen und daraufhin evtl. zu erleben. Die eingefrorene Permanentperformance. 
Die Malerei als spirituelles
Wellnessprogramm, welches wollend tätiges Sein fragmentiert und einseitig erscheinen 
lässt. Der Preis für den Überschauenden
und Verständigen, vom Kunstgenuss ergriffenen Konsumenten ist die Fähigkeit des 
aktiven Eingriffs. Ihm bleibt nur Zulassen um
in den wahren Genuss zu kommen oder aber Abwehren um seine X und Y Koordinaten, 
die Säulen seiner Realität, Zeit und
Raum, Innen und Aussen nicht zu einem homogenen Eierkuchen aus ganzen Eiern 
zusammenstürzen zu lassen.
Alle sind am Strand und ich bin alleine hier. Vor mir eine Robbe, ein Eisbär und neben 
mir auf dem Rattanstuhl ein Elefant. Alles
Kuscheltiere unserer Kinder. Wer hat das auf die Ebene gemalt? War ich das etwa oder 
Du? Haben wir diese Projektion wirklich
nötig? Dieses Abpausen mit Hilfe eines Beamers, eines inneren Bildes oder einer 1 
Euro Cent Münze, die sich als 5 Mark Stück
tarnt.
Die Kartoffel wird Stempel wenn wir genug Fritten gegessen haben.
So oder so.



Auf das Blatt gedruckt und als braune Spur in der Keramikschüssel.
Unsere Wahrnehmung, die mit unserem Gegenüber teilbar wird, kann nur als Bild, als 
Einruck oder Metapher über die Kanäle des
Pausblattes oder als freudige Überraschung für den nächsten Klogänger übermittelt 
werden. Die tiefsten Einsichten bleiben auch
im Bereich der absoluten Empathie Symbol, Chiffre und Wegweiser trotz und wegen ihrer 
nicht mitteilbaren Unmittelbarkeit. So
auch die Malerei. Die Scheisse ersetzt das Kacken nicht, denn der Kot ohne den vorheri-
gen Stuhlgang bleibt in uns gefangen
und kann sich nicht in der Aussenwelt manifestieren. Die Folgen sind mannigfaltige 
Beschwerden.
Die Innere und Äussere Bild der Seinskraft und Urwahrnehmung als Kartoffel; Der Kanal 
der höheren immanenten Welt hin zur
ausgeformten Sinnenwelt unserer grobstofflichen Dimension ist der künstlerische Genius 
oder der Darm; Das äussere
farbverschmierte Antlitz des Tätigen Malers ist der Anus (von der Alanushochschule in 
Alfter) welcher durch Anspannung und
Entspannung dem Werk eine individuelle Form geben kann; Das vollendete Werk als der 
finale Strahlende Haufen Scheisse; Der
Rezipient ist die Schüssel, welche allerdings den Spülknopf selber drücken muss um das 
Werk in sich zu lassen. So gebärt sich
die Malerei aus dem Glaubensdünkel ins Weltenlicht hinein. (Jene aber, die etwas anderes 
meinen, haben noch nicht genug
Kartoffeln gegessen oder sind noch am verdauen und/oder mit dem Stempel schnitzen 
beschäftigt. Sie und die anderen sind ein
Teil von mir. One Love.)
Christian Dumitru Stefanovici
Chateau Rouge, Les-Londes-Les-Maures 15:41 h, Donnerstag den 29. August 2013
Nachtrag:
Courbets “Geheimnis” gleicht gegenüber unserer Nacktheit in der Fussgängerzone Re-
utlingens einer verschleierten Isis.
Wenn es kalt ist auf der Schwäbischen Alb hält eine gefütterte Burka wärmer als die 
entblößte Haut.
“Man darf allerdings die Dinge nicht missverstehen. Wenn einer einfach wild wird und die 
Farben nebeneinander bastelt und
glaubt, er trifft dasjenige, was ich die Zeichnung überwinden genannt habe, dann trifft er 
ganz und gar nicht das was ich gemeint
habe(...)dem Überwinden der Zeichnung (..) Farbe gibt schon die Zeichnung, man muss 
nur in der Farbe zu leben wissen. Dieses
Leben im Farbigen führt dann den wirklichen Künstler dazu, ganz absehen zu können von 
der übrigen Welt und seine
Kunstwerke aus dem farbigen gebären zu können.” R. Steiner, GA 291, S. 186
Die intensive Beschäftigung mit meiner Arbeit lässt mich während dessen und kurz dan-
ach zum ruhebedürftigen Soziopathen
degradieren. Gleichzeitig lässt es mein Umfeld und die Freunde meines Werks in Aus-
tausch treten.
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Bea que volorpos qui quassit voluptaque omnis esci ber-
cienem faceptatur sequissum ea si dolupitiame entur alicabo 
rernat que ni nonem doluptatur, quam, volore, simus dolor
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